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Energie auf ein Regengebiet trifft, und
man auch von entfernten Regenfronten
Echos zu erhalten vermag. Die kurze
Impulsdauer von 0,2 Mikrosekunden
ergibt dagegen eine bessere Auflosung
eines Regengebietes im Nahbereich, d. h.
die Konturen zeichnen sich auf dem
Bildschirm schérfer ab.

Der Radarbildschirm hat
Durchmesser von etwa 30 Zentimeter.
Auf ihm sind Entfernungsringe fiir die
Abstéinde 5, 25, 50, 100, 150 und 250
nautische Meilen, entsprechend 9, 45,
90, 180, 240 und 450 Kilometer, einge-
blendet.

einen

Hohenwindmessung mit Radar

Durch die Anwendung von Radar-
anlagen zur Messung von Hohenwinden
ist ein weiteres Hilfsmittel fiir die Wet-
tervorhersage gegeben. Wetterstationen,
die etwa 300 Kilometer voneinander
entfernt sind, starten alle 6 Stunden
Ballons, die auf eine Hohe von ungefahr
20 Kilometer steigen und vom Wind
weitergetrieben werden. An den Ballons
hangen fiir Funkstrahlen wirksame Re-
flektoren. Die Radaranlagen der Wet-
terstationen verfolgen diese Ballons.
Die Reflektoren ergeben gute Echos bis
auf etwa 100 Kilometer Entfernung.
Auf dem Radarschirm ist die jeweilige
Entfernung der Ballons abzulesen. Der
Hohenwinkel und der Seitenwinkel

werden durch die Drehung der Radar-
antenne bei der Verfolgung erfasst. Die
Messungen erfolgen jede Minute.

Bord-Wetterradargerite

Auf den Mittel- und Langstrecken,

also etwa auf den Flugrouten Nahost

und Ubersee spielt das Wetter eine be-
sonders wichtige Rolle fiir die Plan-
madssigkeit des Luftverkehrs. Fiir eine
Flugstrecke wie z.B. Kloten-London
ist die Voraussage der Wetterstation am
Boden vollig ausreichend. Auf einem
Flug von Frankfurt nach New York
kann sich das Wetter jedoch plotzlich
andern, der Pilot kann beim Start nicht
wissen, in welche Schlechtwetterfronten
er liber dem Atlantik geraten wird. Um
allen unvorhersehbaren Wettereinfliis-
sen wihrend eines langen Fluges zu be-
gegnen, sind die Flugzeuge mit Bord-
Wetterradargerdten ausgeriistet. Das
Bord-Wetterradar arbeitet nach dem
gleichen technischen Prinzip wie das
Wetterradar am Boden. Der Radarbild-
schirm ist in der Kanzel angebracht,
und bis zu einer Reichweite von 250
Kilometer kann der Pilot die Wetter-
lage beobachten. Mit Hilfe des Bord-
Wetterradargerites kann der Flugzeug-
fithrer eine Gewitterfront frith genug
erkennen, um sie in einem langgestreck-
ten Bogen zu umfliegen.

Dipl.-Ing. F. Schilgen

Die gefihrlichsten Gegner der Sowjetunion:

Atom-U-Boote

Kiirzlich entdeckte der Navigationsoffizier auf der Briicke des deutschen Passagier-

dampfers « Bremen» in seinem handelsiiblichen Drei-Zentimeter « Decca»-Navigations-

radar ein Hindernis im Fahrwasser. Als das Ozeanschiff sich niherte, verstdrkte sich die

Peilung im Radargerdt, aber auch mit scharfen Glisern konnte nichts entdeckt werden.

Erst auf kiirzester Entfernung wurde das « Hindernis» sichtbar. Es war eine schwim-

mende Blechbiichse.

Das Erlebnis kennzeichnet die Rolle
der Elektronik in der modernen Vertei-
digung und veranschaulicht, wie es zur
Niederlage einer Waffe kam, die noch
bis zum Frithjahr 1943 das Wasser zu
ihrem schiitzenden Element machen
konnte: dem Unterseeboot. Aber weder
elektronische Abwehrmassnahmen,
noch die Erfindung des «Schnorchels»,
mit dem die U-Bootdiesel auch unter
Wasser mit Verbrennungsluft versorgt
und die kurzlebigen Akkumulatoren-
batterien entlastet wurden, retteten
schliesslich den «Untergang» einer
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Waffe im Seekrieg. Auch die «Schnor-
chelspitze» konnte noch geortet werden
und das U-Boot von Flugzeugen und
den schnelleren Uberwasserschiffen ein-
geholt und vernichtet werden. Es war
im eigentlichen Sinne des Wortes auch
hochstens ein «Tauchboot». In den Ma-
rinestaben festigte sich die Ansicht, dass
die Todesstunde des U-Bootes, wie man
es damals kannte, mit der Geburt des
Radar zeitlich zusammenfillt.

Erst mit der Entwicklung des von
Atomkraft getriebenen Unterseebootes,
das wie die «Triton» der amerikani-

schen Marine die ganze Welt getaucht
umfahren kann, wurde das wirkliche
Unterwasserschiff erfunden.

Fiir das Radar, das in das Wasser
nicht eindringen kann, ist es unauffind-
bar. Auf dem Funkwege ist das stindig
getauchte Boot mit den auch von der
deutschen U-Bootwaffe im Krieg be-
nutzten Lidngstwellen bis zu gewissen
Tiefen erreichbar und somit taktisch zu
fiihren.

Um Funkspriiche senden zu konnen,
steckt das Atom-U-Boot fiir einige Se-
kunden aus geringer Tauchtiefe eine
Peitschenantenne tliber die Wasserober-
flache. Fiir die Navigation kann es mit
einem zum Sextanten ausgebildeten See-
rohr die Sterne «schiessen», oder ginz-
lich auf jede dussere Hilfe verzichten.
Die amerikanische Marine hat Kurs-
rechner nach dem Trégheitsprinzip ent-
wickelt, die mit Hilfe von Elektrogehir-
nen laufend mit hochster Prizision den
Schiffsort bestimmen. Ohne diese Ge-
rite wire es unmoglich gewesen, dass
amerikanische Atom-U-Boote die Eis-
masse am Nordpol unterqueren, wo alle
herkdmmlichen Navigationsmittel ver-
sagen. Die Luft fiir die Besatzung wird
mit chemischen Verfahren stindig er-
neuert, so weitgehend, dass bei Tauch-
fahrten sogar das Rauchen im Boot ge-
stattet werden kann.

Kiirzlich wurde von dem getaucht in
30 Meter Tiefe fahrenden Atom-U-Boot
«George Washington» die erste «Po-
laris»-Rakete in ein 1700 km entferntes
Ziel geschossen. Die Rakete soll im End-
stadium eine Reichweite von 2400 km
haben. Neun Zehntel der Erdoberfliche
liegen dann «im Griff» der getaucht die
Weltmzere befahrenden amerikanischen
Atom-U-Boote. Die sowjetischen Rake-
tenbasen an Land sehen sich einem ato-
maren Gegenschlag eines Gegners aus-
gesetzt, der fiir sie unerreichbar ist.

Sicher geborgen unter der Eisdecke
des Nordpolarmeeres, oder aufgetaucht
zwischen dem aufgetiirmten Packeis
liegend, ja selbst regungslos mit einigen
Tonnen Auftrieb von unten gegen die
Eisdecke «gelehnt», kann das Atom-U-
Boot in Wartestellung gehen. Unerwar-
tet erblickt die Sowjetunion in ihrem
militdrischen « Hinterhof» mit Raketen
gespickte  amerikanische ~ Atom-U-
Boote. Die arktische Eisdecke schiitzt
nicht mehr die offene weite Flanke der
Sowjetunion, sondern die mit der Ener-
gie von ein paar Kilogramm Uran von
Witterungseinfliissen vollig unabhingi-



gen Raketen-U-Boote. Von der Packeis-
grenze bis in die Ukraine betrigt die
Entfernung nur 2200 km.

Wihrend die amerikanischen Atom-
U-Boote jedoch im Schutz des Eises bis
in die Feuerstellung an das Sowjetimpe-
rium herankommen, haben es die Sow-
jets in dieser Hinsicht ungleich schwerer.
Sie haben noch eine mehr als 3000 km
lange Reise ohne die schiitzende Eis-
decke vor sich, bis sie in ausreichender
Nihe von lohnenden Zielen in Nord-
amerika sind. Die mit fliissigem Treib-
stoff angetriebene U-Bootrakete «Go-
lem» fliegt zwar 500 km weiter als die
«Polaris», trotz aller technischer Per-
fektion gilt aber die Fliissigkeitsrakete
fiir anfilliger als das Ferngeschoss mit
festem Treibstoff. Als Seemacht, deren
Lebenselement die ozeanischen Verbin-
dungswege sind und deren militirisches
Denken traditionell hiervon bestimmt
wird, haben die Vereinigten Staaten ne-
ben dem mit Raketen ausgeriisteten
Atom-U-Boot auch einen «Killer»-Typ
entwickelt, der feindliche U-Boote jagen

Sektionsmitteilungen

soll. Es handelt sich um die mit modern-
sten Ortungsanlagen ausgeriistete «Skip-
Jack-Klasse», der stindig wachsenden
amerikanischen ~Atom-U -Bootflotte.
Gegeniiber den konventionellen U-
Booten, von denen die Sowjetunion 500
besitzt, eignet sich das Atom-U-Boot in-
folge der auf ein Minimum reduzierten
Eigengerdusche besonders zur U-Boot-
jagd. Auch ein flach fahrendes Atom-
U-Boot — zum Raketenabschuss muss
es geringe Tiefen aufsuchen — kann
leicht sein Opfer werden.

Mitteilung aus der Industrie

Elektrolytische Bearbeitung von Hartmetall

Bei der elektrolytischen Bearbeitung wird
der als Anode wirkende Werkstoff gegen eine
umlaufende metallische Bearbeitungsscheibe
— als Kathode — angedriickt. Unter der
Wirkung des elektrischen Stromes und des
zwischen Scheibe und Werkstoff eindringen-
den Elektrolyten findet eine auf die Bear-
beitungsfliche begrenzte und durch einen
Gleichstromgenerator gesteuerte elektrolyti-
sche Auflosung des Werkstoffes statt.

Das Verfahren bietet fir die Hartmetall-
bearbeitung verschiedene Vorteile: Das Ab-
tragen erfolgt auf kaltem Wege und ohne dass

Zentralvorstand des EVU. Zentralprisident: Major J. Schlageter, Gundeldingerrain 141, Basel,
G (061) 34 24 40, P (061) 3526 82. Zentralsekretariat (offizielle Adresse): Wm. E. Egli, Nord-
strasse 195, Ziirich 10/37, P (051) 26 84 00. Zentralkassier: Grfhr. S. Itschner, Wunderlistrasse 47,
Ziirich 10/37, P (051) 44 96 52. Zentralverkehrsleiter Tg.: Hptm. W. Lerch, Bachstrasse 87, Aarau,
G (064) 23323, P (064) 2 77 16. Zentralverkehrsleiter Fk. I: Lt. Felix Keller, Landstrasse 152,
Nussbaumen bei Baden, P (056) 2 31 22, G (056) 7 51 51. Zentralverkehrsleiter Fk. IT und Chef
Funkhilfe: Lt. K. Dill, Bernerring 7, Basel, P (061) 38 53 40. Zentralverkehrsleiter Bft.D.: Oblt.
M. Baumann, Pilatusstrasse 22, Luzern, G (041) 2 36 80, P (041) 3 28 56. Zentralmaterialverwalter:
Adj.Uof. S. Diirsteler, Mittelholzerstrasse 70, Bern, G (031) 5 30 31, P (031) 65 57 93. Kontroll-
fithrerin: Dchef A. Hess, Haumesserstrasse 24, Ziirich 2/38, P (051) 45 04 48. Sekretédrin: FHD
S. Leu, Gloriastrasse 76, Zirich 7/44, P (051) 54 10 38.

Beisitzer: Gfr. M. Secretan, chemin de Montolivet 12, Lausanne, P (021) 26 55 75, Redaktor
des «Pionier»: Wm. E. Schoni, Nordsiidstrasse 167, Zuchwil SO, P (065) 2 23 14. Postcheckkonto
Eidg. Verband der Ubermittlungstruppen: VIII 25090; «Pionier»: VIII 15666.

Zentralvorstand

Priisidentenkonferenz. Die fiir den Oktober
vorgesehene Priisidentenkonferenz findet nicht
statt. Sie wird auf das Frihjahr 1961 ver-
schoben. Die Sektionsprisidenten werden ge-
beten, hievon Kenntnis zu nehmen.

Basisnetz. Der Station Kappel (SG) (Sek-
tion Mittelrheintal) wird die Zeile 42 der Ruf-
zeichentabelle Nr. 6 sowie die zugehdrige
Funkerkennung zugeteilt.

Einreichung der Schlussberichte iiber sub-
ventionsberechtigte Kurse und Ubungen. Simt-
liche noch ausstehenden Schlussberichte tiber
FD-Ubungen und fachtechnische Kurse sind
wie bisher wieder bis spitestens am 30. Nov.
an das Zentralsekretariat einzureichen. Diese
Schlussberichte werden bendtigt fiir den auf
Ende Jahr einzureichenden Gesamtbericht des
ZV an das EMD. Gesuche um Kostenbeitrige
an neue Antennenanlagen wiren ebenfalls
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bis zum 30. 11. 60 einzureichen, unter Beilage
der Originalrechnungen, eines einfachen Kro-
kis der neuen Antennenanlage sowie ciner
schriftlichen Bestidtigung des zustindigen
Telefonamtes, dass die neue Anlage den Vor-
schriften der Sendekonzession entspricht.

Fir Ubungen und Kurse, deren Schluss-
berichte bis zum 30. 11. 60 nicht eingesandt
worden sind, kann fiir das laufende Jahr kein
Bundesbeitrag ausgerichtet werden, ebenso
fiir die bis zu diesem Termin nicht eingereich-
ten Gesuche um Kostenbeitrige an neuer-
stellte Antennenanlagen. Eg.

Militirdienst des Redaktors. Der Redaktor
befindet sich vom 15. Oktober bis 5. November
im WK. Er ist deshalb den Sektionskorres-
pondenten dankbar, wenn sie die Sektions-
nachrichten fiir die November-Nummer recht-
zeitig einsenden. Auch ist es sein Wunsch,
seinen Ausgang nicht zur Erledigung der
Korrespondenz zu verwenden. Besten Dank
zum voraus!

gerichtete Bearbeitungsspuren hinterlassen
werden. Bei 1000facher Vergrosserung bei-
spielsweise ist noch ein unverwaschenes gleich-
missiges Gefiige zu erkennen. Oberflichen-
rauhtiefe Ry = 0,2...0,5 my. Die erzielbare
Abtragleistung ist hoher als sie mit Si C-
Scheiben erreicht wird. Die mit einer schwa-
chen Diamantkonzentration versehene elek-
trolytische Bearbeitungsscheibe trigt 10...20
mal soviel Hartmetall ab wie eine normal
arbeitende Diamantscheibe. Die Abtragge-
schwindigkeit bleibt daher konstant, ohne
dass Abstumpfungserscheinungen auftreten.
Elektrolytisch bearbeitete Werkzeuge haben
im Vergleich mit sorgfiltig feingeschliffenen
Werkzeugen keine wesentlich andere Stand-
zeiten. Da jedoch keine Risse bei der Bearbei-
tung auftreten, ist die Gefahr des vorzeitigen
Ausbrechens vermindert. Anhand einer aus-
gefiihrten Kostenrechnung wurde gezeigt, dass
sich bei der Aufbereitung von Hartmetall-
werkzeugen mit der elektrolytischen Bearbei-
tungsmethode sowohl Kosten als auch Bedie-
nungspersonal einsparen lassen.

Im Maschinen-Labor der TH Aachen wurde
anldsslich des Kolloquiums die neue, elektro-
lytische Schleifmaschine Agathon 125-SE vor-
gefiihrt. Diese erste auf dem Markt befindliche
Anlage zum Schleifen von Werkzeugen besteht
aus einer Schleifmaschine mit isolierter Spin-
del, Absaug- und Spritzschutz-Vorrichtung,
dem Generator Eleform ELY 300 und einer
Elektrolyt-Anlage mit Filter und Elektrolyt-
riickgewinnungsanlage.

(Agathon AG, Maschinenfabrik, Solothurn)

! Veranstaltungen der Sektionen i

Sektion St. Galler Oberland|Graubiinden
Ubermittlungsdienst Maienfelder Pferde-
rennen, 8., 9. und 15. Oktober. Bau von
Tf.-Leitungen, Funk, Leiter: J. Miintener,
Heiligkreuz-Mels. Tel. (085) 8 08 17.

Sektion Lenzburg

Ubermittlungsdienst an den Kant. Unter-
offizierstagen in Lenzburg, 8./9. Oktober.

Sektion Mittelrheintal
Felddienstiibung, 22. und 23. Oktober.
ETK, SE-213 und Zivilschlaufe. Ubungs-
gebiet: Stoss — Altstitten — Rebstein.
Fachtechnischer Kursiiber ETK und SE-213.
8. Oktober in Altstitten.

Sektion St. Gallen .
Ubermittlungsdienst an der Zivilschutz-
ibung vom 3. November. SE-101/102.
Leiter: W. Pfund, Brauerstr. 51, Tel.244651

Sektion Uri] Altdorf
Ubermittlungsdienst am 16. Altdorfer Mili-
tidrwettmarsch, Samstag/Sonntag, 8./9. Okt.
Sektion Uzwil
Aktivfunkerkurs im Sendelokal jeden Frei-
tag von 1945—2030 Uhr.
Funkwettbewerb am 5. Oktober im Stolzen-
berg (Koordinaten 728975 / 254325).

Adressdnderungen
Sektion Winterthur: Neue offizielle Adresse:
Rud. Bosshard, Tegerlooweg 30, Ober-
winterthur.
Untersektion Thalwil: Neue offizielle
Adresse: Untersektion Thalwil, Sonnmatt-
strasse 5, Widenswil, Tel. G (051) 25 88 00,
Intern 381, P (051) 9522 73.

Redaktionsschluss fiir Sektionsnachrichten
November-Nummer: Ausnahmsweise muss
der Redaktionsschluss fiir diese Nummer
wegen Militirdienstes des Redaktors auf
Dienstag, 11. Oktober, vorverlegt werden.



	Die gefährlichsten Gegner der Sowjetunion : Atom-U-Boote

